
279

erläutert wird. Hier müssen die ja auch ikonographisch weiterwirkenden römischen 
Vorbilder des 4. Jahrh. Pate gestanden haben, für die W. Hagen an rheinischen Funden 
ähnliche Feststellungen getroffen hat (Bonn. Jahrb. 143/144, 1939, 286).

Die Abhandlung von Sutherland bildet eine unerläßliche Vorarbeit für die wohl 
von ihm geplante und sehr begrüßenswerte Neuuntersuchung der anglo-friesischen 
Sceattaprägung, deren Wichtigkeit für die Kenntnis des Friesenhandels Le Gentil- 
homme mehrfach unterstrichen hat. Sie erschließt mit den angelsächsischen Gold­
münzen eine Quellengattung, die zusammen mit den noch der Bearbeitung harrenden 
angelsächsischen Grabfunden unser Bild Englands im frühen Mittelalter wesentlich 
bereichern kann. Der Numismatiker wird Sutherland besonders für die erschöpfende 
Vorlage eines bisher verstreuten und unzureichend veröffentlichten Materials Dank 
wissen und dem Wunsch Ausdruck geben, daß die Bearbeitung der Sceattas auf mög­
lichst breiter Grundlage und unter Berücksichtigung der kontinentalen Funde und 
Forschungsergebnisse erfolgen möchte.

München. Joachim Werner.

Antonio Molinero Perez, La Necropolis visigoda de Duraton (Segovia). Acta Arqueo-
logica Hispanica Bd.4. Madrid 1948. 178 S., 53 Taf. Preis: Pes. 275.—. bzw. $ 15.—.
In der Folioserie Acta Arqueologica Hispanica, die vom Generalkommissariat für 

archäologische Ausgrabungen in Madrid (Prof. J. Martinez Santa-Olalla) herausgegeben 
wird, ist der hier angezeigte vierte Band dem bedeutenden westgotischen Gräberfeld 
von Duraton in der kastilischen Provinz Segovia gewidmet. Der Autor, langjähriger 
Mitarbeiter J. Cabre Aguilos und Denkmalpfleger der Provinz Segovia, veröffentlicht 
sehr detailliert die Ergebnisse zweier Grabungskampagnen von 1942 und 1943. Das 
Gräberfeld liegt 50 km nordöstlich Segovia an einem Nebenfluß des Duero und 20 km 
von dem bekannten westgotischen Gräberfeld Castiltierra entfernt (vgl. Forsch, u. 
Fortschr. 18, 1942, 108 ff.). Innerhalb einer Fläche von 20:30 m wurden 291 Gräber 
mit mindestens 346 Skeletten freigelegt, ohne daß die Grenzen der Nekropole an irgend­
einer Stelle erreicht worden wären. Das abgedeckte Gelände liegt unmittelbar nördlich 
der Pfarrkirche des Ortes. Die Gräber waren wie üblich in annähernden Reihen ost­
westlich orientiert und 0,30 m bis 1,50 m tief in römische Gebäudereste eingebettet. 
Die Beigaben sind relativ reich, aber von jener fabrikmäßigen Einförmigkeit, die ein 
Charakteristikum aller westgotischen Friedhöfe des frühen Mittelalters zu sein scheint. 
Waffenbeigabe wurde nirgends beobachtet, ebenso fehlen die bisher auch sonst nie in 
Gräbern angetroflenen Goldmünzen der Westgotenkönige. Der Verf. bringt ein aus­
führliches Gräberverzeichnis, bespricht dann die Beigaben nach Sachgruppen und 
gibt schließlich eine kurze Zusammenfassung, die nicht abschließend sein kann, da bis­
her nur ein Ausschnitt des Gräberfeldes untersucht wurde. Sehr dankenswert ist die 
Beifügung eines guten Planes und die reiche Ausstattung mit Abbildungen, vor allem 
mit Strichzeichnungen geschlossener Grabinventare. Wie in Castiltierra oder in Herrera 
de Pisuerga bei Palencia (vgl. Martinez Santa-Olalla, La necropolis visigoda de H. [1933]) 
sind Bügelfibelpaare (Typen Zeiß, Westgoten Taf. 1—4) und große rechteckige Gür­
telschließen mit Zelleneinlagen charakteristisches Zubehör der Frauentracht. Auch in 
Duraton wurden die Bügelfibeln stets mit der Kopfplatte nach unten liegend ange­
troffen. Schnallen und Fibeln dürften aus großen Werkstätten stammen, die weite 
Landstriche belieferten, wie Gußformengleichheit etwa eines spiralrankenverzierten 
Bügelfibelpaares von Duraton (Grab 192, Taf. 40) mit einem solchen aus Herrera de 
Pisuerga (Grab 15, Martinez Santa-Olalla a. a. O. Taf. 28) zeigt. Unter den Fundstücken 
sind eine Adlerfibel, mehrere Armbrustfibeln mit kurzem Nadelhalter (vom Typ Zeiß, 
Westgoten Taf. 30, 15) und eine kleine Blechfibel des 5. Jahrh. (Grab 79, Taf. 27)
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besonders hervorzubeben. Gürtelschnallen byzantinischen Charakters vom Typ Zeiß, 
Westgoten Taf. 16ff. fehlen, woraus man schließen könnte, daß die Masse der Gräber 
dem 6. Jahrh. angehört.

Entscheidende Fragen für die Beurteilung der westgotischen Funde Spaniens 
läßt auch diese reich ausgestattete Veröffentlichung unbeantwortet. Denn Chronologie 
der Altertümer, Bevölkerungsgeschichte, Siedlungsweise und Verhältnis des romanischen 
zum westgotischen Bevölkerungselement sind letzten Endes nur durch umfassende

Abb. 1. Verbreitung der westgotischen Grabfunde des 6. Jahrh. nach W. Reinhart.

Bearbeitung vollständig ausgegrabener Gräberfelder mit Aussicht auf Erfolg zu unter­
suchen. Die hier angezeigte Monographie bildet für diese Aufgabe eine dankenswerte 
Vorarbeit, und man möchte dem Verf. wünschen, daß er Zeit und Mittel zur Aufdeckung 
des gesamten Gräberfeldes finden möchte. Friedhöfe wie der von Castiltierra sind in 
neuerer Zeit so stark geplündert und zerstört worden, daß die in Duraton noch mögliche 
Totaluntersuchung einer Westgotennekropole sehr wünschenswert wäre. Vorläufig 
bleibt die Belegungsdauer der westgotischen Gräberfelder Kastiliens einschließlich 
Duratons unbekannt. Denn wie weit in diesen Gegenden die Formenwelt des 6. Jahrh. 
ins 7. Jahrh. hineinreicht, muß offen bleiben. Bei der großen Zahl der Bestattungen (in 
Castiltierra werden sie auf 6000 geschätzt, in Duraton fanden sich auf sehr kleiner 
Fläche bisher 346 Skelette) ist ferner ungewiß, ob derart ausgedehnte Friedhöfe zentrale 
Begräbnisplätze eines ganzen Fandstrichs oder Friedhöfe großer Ortschaften waren. 
Von der Fösung dieser Frage hängt ab, welche Siedlungsweise man für die Westgoten 
des 6. Jahrh. annehmen darf: Einzelhöfe und kleine Weiler, die zusammen einen großen 
Friedhof wohl bei der gemeinschaftlichen Pfarrkirche besaßen, oder große Dörfer. Es 
liegt auf der Hand, daß eine Untersuchung des Problems auf breiter Grundlage für die 
westgotische Geschichte äußerst wichtig wäre. Eine Beobachtung, die W. Reinhart 
kürzlich bekanntgab (Reinhart, Sobre el asentamiento de los Visigodos en la peninsula.
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Archive» Espauol de Arqueologia 59,1945,124ff.), bedeutet siedlungsgeschichtlich einen 
ersten großen Fortschritt: die bisher festgestellten westgotischen Gräberfelder des 
6. Jahrh. vom Typ Duraton, Castiltierra usw. beschränken sich in ihrer Verbreitung 
auf das Dreieck Toledo-Palencia-Calatayud (Abb. 1), liegen also zwischen oberem Ebro 
und oberem Tajo, mit dem Schwerpunkt in Kastilien. Die Folgerung Reinharts, daß 
die Masse des westgotischen Volkes nur in diesem Raum siedelte und nicht etwa über 
die ganze Pyrenäenhalbinsel verstreut war, erscheint zwingend, denn die charakteri­
stische Frauentracht mit Fibelpaaren und Gürtelschnallen erlaubt bei allen Gräber­
feldern des Gebietes eine eindeutige ethnische Zuweisung. In dieser Sicht wäre die 
völlige Freilegung des Friedhofes von Duraton zum Zwecke chronologischer und be­
völkerungsstatistischer Analyse eine dankenswerte, ja notwendige Aufgabe, vor der 
man trotz der Gleichförmigkeit des Fundstoffs nicht zurückschrecken sollte. Es wäre 
ein unschätzbarer Gewinn für die Forschung, wenn die so rührige spanische Archäologie 
dem vorbildlich mitgeteilten Teilergebnis über Duraton in nicht zu ferner Zeit die 
Gesamtveröffentlichung des Gräberfeldes folgen lassen könnte.

München. Joachim Werner.
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